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Die Unzufriedenheit mit der Ampel-
koalition steigt, die Zustimmung 
zur Demokratie sinkt. Das Institut 
für Katholische Theologie lädt dazu 
ein, über den Vertrauensverlust un-
serer Staatsform zu diskutieren 
und Handlungsperspektiven zu 
entwickeln. Grundlage dafür ist 
Hartmut Rosas Buch Demokratie 
braucht Religion, das im Mittel-
punkt einer einjährigen Veranstal-
tungsreihe steht. Sie macht zu-
gleich sichtbar, welche Bedeutung 
Theologie für die heutige Gesell-
schaft hat. 

Wege aus der Vertrauenskrise
Was Theologie für unsere Gesellschaft leistet

Deutschland diskutiert: über das Er-
starken der AfD, steigenden Antise-

mitismus in der Gesellschaft oder wach-
sende Bedrohung durch Linksextre-
mismus. Wie groß die Unzufriedenheit 
der Bürgerinnen und Bürger ist, zeigt 
eine aktuelle Veröffentlichung der Fried-
rich-Ebert-Stiftung (2023): Nur 49 Pro-
zent der Befragten sind laut der Studie 
Demokratievertrauen in Krisenzeiten mit 
dem Funktionieren der Demokratie in 
Deutschland sehr oder ziemlich zufrie-
den. Nach der subjektiven Demokratie-
entwicklung gefragt, antworteten rund 
51 Prozent der Befragten, dass sich der 
Zustand der Demokratie in den letzten 
Jahren verschlechtert habe. Nur zehn 
Prozent sehen eine Verbesserung. Un-
sere Regierungsform, über die Winston 
Churchill einmal gesagt haben soll, sie 
sei eine furchtbar schlechte, aber er ken-
ne keine bessere, gerät unter Rechtferti-
gungsdruck.

Hintergründe, Zusammenhänge und 
Lösungsperspektiven stellt der Sozio-
loge und Politikwissenschaftler Prof. Dr. 
Hartmut Rosa in seinem Buch Demo-
kratie braucht Religion dar. Zwei Fragen 

beschäftigen ihn dabei: Warum er-
scheinen westliche Demokratien derzeit 
so erschöpft zu sein und wenig Strahl-
kraft zu besitzen? Und: Welches Poten-
tial hat Religiöses in dieser Krisensitua-
tion?

Erfolgreiche Teilnahme beim 
Wettbewerb Eine Uni – ein Buch
Über dieses Buch und seine beiden zen-
tralen Fragen mit Universität und 
Öffentlichkeit ins Gespräch zu kom-
men, ist das Ziel einer einjährigen Ver-
anstaltungsreihe unter Federführung 
des Lehrstuhls für Theologische Ethik, 
die im Wintersemester 2023/24 gestar-
tet ist. „Wir wollen über Rosas Buch 
nachdenken, diskutieren und kreativ wie 
kritisch mit seinen Thesen umgehen“, 
sagt Lehrstuhlinhaber Prof. Dr. Thomas 
Weißer. Gemeinsam mit seinem Mitar-

Werte können kirchliche Institutionen 
noch einiges von demokratischen Sys-
temen lernen.“

Kirchenaustrittszahlen 
als Zeichen des Vertrauensverlusts
Und wie das Verhalten vieler gläubiger 
Menschen deutlich macht, sollten sie 
das auch. Denn nicht nur die Demokra-
tie, auch die christlichen Kirchen ste-
cken in einer Vertrauenskrise. Das zeigt 
zum Beispiel die aktuelle Kirchenstatis-
tik der Deutschen Bischofskonferenz. 
522.821 Menschen haben demnach im 
Jahr 2022 die katholische Kirche verlas-
sen. Allein in Bayern haben 2,5 Prozent 
der Katholiken ihren Austritt erklärt. Im 
Erzbistum Bamberg wurde mit rund 
15.700 Personen die bisherige Höchst-
zahl an Austritten aus dem Vorjahr 
nochmals um 53 Prozent überschritten. 

Der Bamberger Diözesanadminis-
trator – und künftige Bamberger 
Erzbischof – Weihbischof Herwig Gössl 

beiter Stefan Huber hat er die Idee und 
das Konzept zu dieser Veranstaltungs-
reihe entwickelt und erfolgreich beim 
Wettbewerb Eine Uni – ein Buch des Stif-
terverbands und der Klaus Tschira Stif-
tung eingereicht. Nach dem letztjähri-
gen Erfolg mit Rebooting AI – Building 
Artificial Intelligence We Can Trust von 
Gary Marcus stehen der Universität 
Bamberg nun erneut 10.000 Euro für die 
Umsetzung von buchbezogenen Aktio-
nen und Projekten zur Verfügung. 

Hartmut Rosas Überlegungen mit 
der Öffentlichkeit zu teilen, ist Thomas 
Weißer eine Herzensangelegenheit. 
„Wenn wir das Menschsein von einem 
christlichen Gott her denken, braucht 
es eine starke Demokratie“, sagt er. 
„Toleranz, Geschlechtergerechtigkeit, 
Meinungsfreiheit, ein friedliches Mit-
einander – in der Umsetzung all dieser 

nennt als Grund: „Viele Austritte sind 
ein Protest gegen Missstände und Fehl-
verhalten oder gehen auf persönliche 
Erlebnisse und Enttäuschungen mit der 
Kirche oder ihrem Personal zurück.“ 
Zugleich betont er, dass nicht jede 
ausgetretene Person ihren Glauben 
verloren habe. Doch die 2023 veröffent-
lichten Ergebnisse der repräsentativ 
erhobenen 6. Kirchenmitgliedschaftsun-
tersuchung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland zeigen: Die Religiosität 
geht deutlich zurück oder sucht sich 
Wege abseits der Kirchen. 

Theologie, Religion, Kirche: 
ein schwieriges Verhältnis
Kein leichtes Umfeld für eine Wissen-
schaft, die in der gesellschaftlichen 
Wahrnehmung oftmals mit Religion 
und Kirche gleichgesetzt wird. Zu Un-
recht, sagt Thomas Weißer: „Religion 
und Kirche sind für uns Bezugsgegen-
stände, die wir analysieren und reflektie-
ren. Theologie als Wissenschaft ist kei-
ne Ausdrucksform des Glaubens oder 
der kirchlichen Lehre, sie denkt über 
beides nach.“ 

Die andersartige öffentliche Wahr-
nehmung bringt die Theologie jedoch in 
ein Abhängigkeitsverhältnis, das auf 
verschiedenen Ebenen Folgen hat. Eine 
davon betrifft ihre Attraktivität für 
Studieninteressierte. „Viele übertragen 
ihre Vorbehalte gegenüber der Kirche 
auf die Theologie und kommen deshalb 
gar nicht auf die Idee, das Fach zu 
studieren“, sagt Prof. Dr. Konstantin 
Lindner, Inhaber des Lehrstuhls für 
Religionspädagogik und Didaktik des 
Religionsunterrichts. Gemeinsam mit 
seinem Team ist er speziell für die 
Lehrkräftebildung am Institut zustän-
dig. Die Religionslehramtsstudierenden 
machen mit circa 80 Prozent den 
Großteil der Studierenden des Fachs 
Katholische Theologie aus. „Umgekehrt 
entscheiden sich viele kirchlich 

engagierte junge Menschen aus genau 
diesen Identifikationsgründen für ein 
Studium der Katholischen Theologie 
und sind dann nicht selten über die 
wissenschaftliche Herangehensweise 
an Glaubensinhalte erstaunt.“ 

Maßnahmenkatalog 
zur Steigerung der Sichtbarkeit
Eine zweite Folge des Abhängigkeitsver-
hältnisses betrifft die Rolle der Theolo-
gie als Impulsgeberin für die Gesell-
schaft. Die Denkanstöße, die sie der 
Gesellschaft geben kann und will, wer-
den weniger gehört. „Am Beispiel der 
Medienpräsenz lässt sich diese Ent-
wicklung gut nachvollziehen“, erklärt 
Thomas Weißer. „Die Expertise von 
Theologinnen und Theologen ist bei der 
Diskussion um aktuelle gesellschaftli-
che Entwicklungen immer weniger ge-
fragt. Stattdessen rücken glaubensprak-
tische Themen, kirchliche Aktionen und 
Projekte oder die kirchliche Haltung zur 
Welt in den Mittelpunkt der Berichter-
stattung.“
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Der reisende Regiestuhl ist nur einer von zahlreichen Programmpunkten der Veranstaltungsreihe Demokra-
tie braucht Religion. Mit seiner Hilfe wollen Thomas Weißer (Mitte) und Stefan Huber (re.) in und außerhalb 
der Universität Statements zum Thema sammeln. Sie werden auf den Social Media-Kanälen der Universität 
und des Instituts veröffentlicht. Als Statementgeber mit dabei ist auch Konstantin Lindner (li.).

Und .... Action! In der Teilbibliothek 1 entsteht 
ein Videoclip zur Veranstaltungsreihe. 
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Was die Theologie tun kann, um ihr 
Wesen klarer zu konturieren und ihre 
Bedeutung für die Gesellschaft sicht-
barer zu machen, ist daher eine Frage, 
die das Institut schon länger umtreibt. 
Mittlerweile ist ein breiter Maßnahmen-
katalog entstanden. So gibt es mit 
Update Theologie eine Fortbildungsreihe 
für Religionslehrkräfte und Beschäftigte 
in kirchlichen Kontexten, für Oberstu-
fenschüler*innen Studientage oder für 
die Öffentlichkeit mit dem Theologischen 
Forum eine Vortrags- und Diskussions-
reihe. Im Mittelpunkt stehen jeweils 
aktuelle gesellschaftlich relevante The-
men wie Theologie und Krieg, Antisemi-
tismus oder die Bedeutung von 
Wahrheit im postfaktischen Zeitalter. 
Inspiriert durch die Ideen seiner Stu-
dierenden setzt sich das Institut inten-
siv mit Nachhaltigkeit auseinander und 
hält das Thema in Forschung, Lehre und 
Transfer präsent. 

Veranstaltungsreihe Demokratie 
braucht Religion soll Brücken bauen
Vor diesem Hintergrund knüpft die Ver-
anstaltungsreihe zu Hartmut Rosas 
Buch Demokratie braucht Religion an Be-
währtes an und geht zugleich einen 

Schritt weiter. Erstmals hat das Institut 
einen fakultätsübergreifenden einjähri-
gen Diskurs zu einem gesellschaftlichen 
Brennpunktthema initiiert, der alle uni-
versitären Statusgruppen und die 
Öffentlichkeit adressieren und mitei-
nander ins Gespräch bringen soll. 

Thomas Weißer und Stefan Huber 
verfolgen mit ihrer Veranstaltungsreihe 
die Idee einer Graswurzelbewegung und 
verstehen sich dabei weniger als Orga-
nisatoren, denn vielmehr als Koordina-
toren und Impulsgeber. „Rosas Thesen 
sind sehr anschlussfähig und schlagen 
eine Brücke zu zahlreichen Diszipli-
nen“, sagt Stefan Huber. „Deshalb ist es 
uns wichtig, möglichst viele Fächer mit 
ins Boot zu holen und zum Mitmachen 
anzuregen.“ Rund 20 Dozierende aus 
Soziologie, Orientalistik, (Sozial-)Päd-
agogik oder Politikwissenschaft sind 
ihrem Aufruf gefolgt und beteiligen sich 
mit eigenen Projekten und Lehrveran-
staltungen. 

Vom Preacher Slam zum Kleinkunst-
abend: geplante Veranstaltungen
Der Diskurs mit externen Zielgruppen 
startete am 25. November 2023 mit ei-
ner Kinder-Uni-Vorlesung zum Thema 

in Beziehung zu gehen. Für den Soziolo-
gen ist das die Basis, auf der Demokra-
tie gedeihen kann, und der Klebstoff, 
der unsere Gesellschaft zusammenhält. 

Damit offenbart der Charakter der 
Veranstaltungsreihe zugleich, warum es 
sie gibt: In ihr präsentiert sich die 
Theologie als eine Wissenschaft, die 

durch ihre inhaltliche Ausrichtung 
unsere Gesellschaft als Ganzes in den 
Blick nimmt. Die es als ihre Aufgabe 
begreift, gesellschaftliche Entwicklun-
gen kritisch zu hinterfragen. Die den 
Anspruch hat, sich dazu zu positionie-
ren – und mit dieser Position in die 
Gesellschaft zu wirken. ●

Wofür brauchen wir Religionen? Zahlrei-
che weitere Formate sind geplant, um 
Universität, Stadt, Zivilgesellschaft, reli-
giöse Gemeinschaften, Schulen und 
kulturelle Einrichtungen in Austausch 
zu bringen. Höhepunkt im Winterse-
mester war ein interdisziplinäres Sym-
posium in Bamberg am 25. und 26. Ja-
nuar 2024, bei dem Hartmut Rosa mit 
Wissenschaft und Öffentlichkeit über 
sein Buch diskutierte.

Einige Meilensteine stehen auch für 
das Sommersemester bereits fest. So 
wird das Institut Bürgerinnen und 
Bürger ab Mai 2024 über ein Speed-Talk-
Dating zu Hartmut Rosas Thesen ins 
Gespräch bringen. In einem Preacher 
Slam können sich alle Interessierten mit 
Pfarrerinnen und Pfarrern um die 
spannendsten rhythmischen Reime 
duellieren. Im Lichtspielkino gibt es 
eine Filmreihe über Religion und Politik, 
weiterhin sind unter anderem ein 
Kleinkunstabend und eine Schreibwerk-
statt geplant, in der Interessierte in 
einem Blog ihre Gedanken zum Thema 
veröffentlichen können. 

Veranstaltungsreihe 
zeigt Bedeutung der Theologie 
für die heutige Gesellschaft 
„Bei der Konzeption der Veranstaltungs-
reihe haben wir bewusst darauf geach-
tet, möglichst viele interaktive Dialog-
formate einzubinden“, erklärt Stefan 
Huber. „Es geht uns um ein authenti-
sches Miteinander, in dem Gegenstim-
men einen Wert besitzen.“ Damit grei-
fen die beiden Initiatoren das Thema 
von Hartmut Rosas Buch auch organi-
satorisch auf. In dieser Kombination 
von Inhalt und Form, so die Idee, kann 
das entstehen, was Rosa selbst als Reso-
nanz definiert (siehe Infokasten): Die 
Menschen bekommen Raum, um sich 
vom Thema und ihrem Gegenüber er-
reichen zu lassen und mit dem Anderen 

Veranstaltungen zum Thema 
Demokratie braucht Religion

27. Februar: Studientag für Ober-
stufenschüler*innen

ab März: monatliche Filmreihe 
in den Bamberger Kinos Lichtspiel und 
Odeon zum Thema Religion und Politik

Mai bis September: Speed-Talk-Dating

26. Juni: Unigottesdienst mit dem ehemali-
gen bayerischen Landesbischof und EKD-
Ratsvorsitzenden Heinrich Bedford-Strohm 

16. Oktober: Semestereröffnungs-
gottesdienst

Die Veranstaltungsübersicht wird laufend 
ergänzt. Weitere Informationen unter 
www.uni-bamberg.de/theoethik/1u1b

„Demokratie ist das zentrale Glaubens-
bekenntnis unserer Gesellschaft“, 
schreibt Hartmut Rosa in seinem Buch 
Demokratie braucht Religion (54). Sie 
„funktioniert nur, wenn jede und jeder 
eine Stimme hat, die hörbar gemacht 
wird.“ (53) Das allein reicht allerdings 
nicht. Sie braucht auch Ohren und „die-
ses hörende Herz, das die anderen hö-
ren und ihnen antworten will.“ (53) 

Doch unserer Gesellschaft, ge-
fangen in einer immer länger werden-
den To-do-Liste, getrieben von der 
Angst vor existenziellen Umwelt- und 
Wirtschaftskrisen und zugleich ermüdet 
vom Wachstumszwang, fehlt die 
Geduld für diesen Prozess. Es gibt 
„keine Debatte mehr darüber, wie wir 
leben wollen, wie wir unsere jeweilige 
Lebensform einrichten, sondern die 
anderen sollen’s Maul halten; wir 
betrachten die andere als Feinde, die wir 
zum Verstummen bringen wollen!“ 
(43f)

Hier, so Hartmut Rosa, kommt die 
Religion ins Spiel. „Meine […] These 
lautet, dass es insbesondere die Kirchen 
sind, die über Narrationen, über ein 
kognitives Reservoir verfügen, über 
Riten und Praktiken, über Räume, in 
denen ein hörendes Herz eingeübt und 
vielleicht auch erfahren werden kann.“ 
(55f) Dieses Beziehungsverhältnis, 
Rosa nennt das Resonanz, ist ihm 

Demokratie braucht Religion 
von Hartmut Rosa

zufolge die Basis für eine lebendige und 
funktionierende Demokratie und der 
Kern dessen, was Demokratie von 
Religion lernen kann. 

In Resonanz, in Beziehung gehen 
bedeutet für ihn, die Bereitschaft zu 
haben, sein Gegenüber offen und 
ernsthaft wahrzunehmen, sich von 
dem, was es ausdrückt, erreichen zu 
lassen und darauf zu reagieren. „Da, wo 
Resonanz zustande kommt, […] komme 
ich in eine andere Stimmung und auf 
andere Gedanken.“ (62) Transforma-
tion, etwas Neues, kann so für das 
Individuum oder für die Gesellschaft 
entstehen. 

Resonanz herzustellen ist mehr als 
eine reine Handlungsoption. Es ist eine 
Haltung zur Welt, wie sie in verschiede-
nen Religionen praktiziert wird. „Wenn 
die Gesellschaft das verliert, wenn sie 
diese Form der Beziehungsmöglichkeit 

vergisst, dann ist sie endgültig erledigt. 
Und deshalb kann die Antwort auf die 
Frage, ob die heutige Gesellschaft noch 
der Kirche oder der Religion bedarf, nur 
lauten: Ja!“ (74f)

Rosa, Hartmut, Demokratie braucht Religion: 

Über ein eigentümliches Resonanzverhältnis, 
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Wie die Welt wohl ohne Religionen aussehen würde und warum sie auch heute noch wichtig 
sein können, fragten sich Nachwuchsstudierende zwischen 9 und 12 Jahren bei der Kinder-Uni 
im Wintersemester 2023/24.


